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Schulische Ausbildungsgänge –  
eine unterschätzte Größe in der Berufsbildung

MARIA ZÖLLER
Wiss. Mitarbeiterin im Arbeitsbereich  
»Personenbezogene Dienstleistungsberufe, 
Querschnittsaufgaben« im BIBB

Rund ein Viertel aller Auszubildenden in Deutschland 

befinden sich derzeit in nicht-akademischen Ausbil-

dungsgängen außerhalb des dualen Systems. Dieser 

Ausbildungsbereich ist nicht nur in Bezug auf rechtliche 

Grundlagen vielfältig und heterogen. Um welche Aus-

bildungsgänge handelt es sich? Wo werden sie angebo-

ten? Was kennzeichnet diesen Ausbildungsbereich? Der 

Beitrag gibt Einblicke in den für Fachkräfte im Gesund-

heits-, Erziehungs- und Sozialwesen relevanten Aus-

bildungsbereich und stellt exemplarisch ausgewählte 

Kennzeichen und Besonderheiten im Vergleich zur Aus-

bildung im dualen System dar.

Vielfalt der Ausbildungsgänge und rechtliche 
Grundlagen

Die Ausbildung im dualen System ist bundeseinheitlich auf 
der Grundlage des Berufsbildungsgesetzes (BBiG) bzw. der 
Handwerksordnung (HwO) geregelt. In Ausbildungsgän-
gen außerhalb BBiG/HwO hingegen ist zunächst zwischen 
Ausbildungsgängen nach Bundesrecht und solchen nach 
Landesrecht zu unterscheiden.
Zu den Ausbildungen nach Bundesrecht außerhalb BBiG/
HwO zählen die sogenannten Gesundheitsfachberufe wie 
z. B. Altenpflege, Gesundheits- und Kranken-/Kinderkran-
kenpflege, Physiotherapie, Ergotherapie, Logopädie. Die 
Ausbildungen in diesen nicht-akademischen Heilberufen 
erfolgen auf der Grundlage der jeweiligen Berufsgesetze 
(z. B. Gesetz über den Beruf der Hebamme und des Entbin-
dungspflegers – HebG oder Gesetz über den Beruf der Er-
gotherapeutin und des Ergotherapeuten – ErgThG) sowie 
der entsprechenden bundesgesetzlich geregelten Ausbil-
dungs- und Prüfungsverordnungen. Die Ausbildungsdauer 
in diesen Berufen beträgt in der Regel drei Jahre.
Zu den Ausbildungsgängen nach Landesrecht zählen zum 
einen die Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialberufe,
wie etwa Sozialassistent/-in, Altenpflegehilfe, Kinderpfle-

 

ger/-in, zum anderen Assistentenberufe wie z. B. staatlich 
geprüfte/-r kaufmännische/-r, bekleidungstechnische/-r, 
biologisch-technische/-r oder chemisch-technische/-r As-
sistent/-in. Die Ausbildungsdauer der landesrechtlich ge-
regelten Berufe liegt in der Regel bei zwei Jahren. Rechts-
grundlage für die Berufsabschlüsse bilden die jeweiligen 
Schulgesetze der Länder (vgl. KMK 2015 a). Angeboten 
werden die Ausbildungen außerhalb BBiG/HwO je nach 
Bundesland und Ausbildungsberuf insbesondere an Be-
rufsfachschulen, Schulen des Gesundheitswesens und z. T. 
an Fachschulen.
Eine Übersicht über die Anzahl an Schülerinnen und Schü-
lern in den Ausbildungsgängen gibt die Abbildung.

Kennzeichen und Besonderheiten im Vergleich 
zur Ausbildung im dualen System

Die genannten vollzeitschulischen Ausbildungsgänge 
weisen neben der spezifischen Rechtsgrundlage weitere 
Merkmale auf, die sie von dualen Ausbildungsgängen un-
terscheiden. Vier dieser Besonderheiten werden im Fol-
genden dargestellt.

Zugangsvoraussetzung zur Ausbildung

Im Gegensatz zu Ausbildungen im dualen System, in denen 
für den Zugang keine formalen Voraussetzungen zu erfül-
len sind, ist für die vollzeitschulischen Ausbildungsgänge 
je nach angestrebtem Ausbildungsziel in der Regel das Ab-
schlusszeugnis der Hauptschule oder das Abschlusszeug-
nis der Realschule bzw. ein mittlerer Schulabschluss als 
Zugangsvoraussetzung erforderlich.1

Besonderheiten sind bei den bundesrechtlich geregelten 
Gesundheitsfachberufen zu beachten: Neben dem mittle-
ren Schulabschluss ist eine weitere Zugangsvoraussetzung, 
dass »die Bewerberin oder der Bewerber nicht in gesund-
heitlicher Hinsicht zur Ausübung des Berufs […] ungeeig-
net« ist (vgl. z. B. § 5 Satz 1 Krankenpflegegesetz – KrPflG).
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Heterogenität der Theorie-/Praxisanteile

Im dualen System erfolgt der Unterricht in der Berufsschu-
le als Teilzeitunterricht, der auch als Blockunterricht erteilt 
werden kann. Der Unterrichtsumfang beträgt mindestens 
zwölf Wochenstunden. Dauer und Umfang der Berufs-
schulpflicht werden durch die Länder geregelt (vgl. KMK 
2015 b, S. 3 f.). Der Umfang der praktischen Ausbildung im 
Betrieb beträgt in dreijährigen Ausbildungsgängen durch-
schnittlich 3.600 Stunden2.
Die Ausbildung in Gesundheitsfachberufen ist dagegen 
gekennzeichnet durch heterogene Strukturen mit unter-
schiedlichen Anteilen an theoretischem und praktischem 
Unterricht und praktischer Ausbildungszeit. Die Gesamt-
verantwortung der Ausbildung liegt hier bei den Schulen. 
Daher zählen sie zwar statistisch zu den schulischen Aus-
bildungsgängen, sind jedoch durchaus »dual« strukturiert 
mit einem je nach Ausbildungsgang unterschiedlich hohen 
Anteil an theoretischem und praktischem Unterricht und 
der praktischen Ausbildung. Die gesetzlich vorgegebene 
Mindeststundenzahl z. B. in der Hebammenausbildung be-
trägt 1.600 Stunden für den theoretischen und praktischen 
Unterricht und 3.000 Stunden für die praktische Ausbil-
dung. In der Altenpflege oder der Gesundheits- und Kran-
ken-/Kinderkrankenpflege liegt die Mindeststundenzahl 
für den Unterricht bei 2.100 Stunden und für die Praxis bei 
2.500 Stunden. In der Physiotherapie sind für den theore-
tischen und praktischen Unterricht 2.900 Stunden und für 
die praktische Ausbildung 1.600 Stunden vorgesehen (vgl. 
Zöller 2014).

In den landesrechtlich geregelten Ausbildungsgängen an 
Berufsfachschulen sollen die Schüler/-innen ein Betriebs- 
praktikum absolvieren. Für das Praktikum gelten die 
Richtlinien der Länder (vgl. KMK 2013, S. 3). So ist z. B. 
in Nordrhein-Westfalen im Ausbildungsgang »Staatlich 
geprüfte/-r kaufmännische/-r Assistent/-in« ein Betriebs-
praktikum von mindestens acht Wochen vorgesehen3.

Hoher Frauenanteil und steigende Schülerzahlen in 
Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialberufen

Frauen sind in der Ausbildung im dualen System insgesamt 
unterrepräsentiert mit einem Anteil von knapp 39 Prozent 
im Jahr 20134. In den vollzeitschulischen Ausbildungsgän-
gen lag dieser dagegen insgesamt bei 73,2 Prozent. Dieser 
hohe Anteil ist insbesondere der quantitativen Relevanz 
der Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialberufe in diesem 
Segment geschuldet. Differenziert betrachtet lag der Frau-
enanteil im Schuljahr 2013/14 in den Gesundheitsfachbe-
rufen bei rund 78 Prozent und in den Gesundheits-, Erzie-
hungs- und Sozialberufen nach Landesrecht sogar bei rund 
81 Prozent. In den Assistentenberufen mit z. T. zu dualen 
Ausbildungsgängen affinen Bildungsangeboten liegt der 
Frauenanteil bei rund 49 Prozent (vgl. Zöller 2015).
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Abbildung  

Schüler/-innen in Ausbildungsgängen außerhalb BBiG/HwO im Schuljahr 2013/14 

2 Vgl. BIBB-CBS 2012/2013: www.bibb.de/veroeffentlichungen/de/ 

publication/show/id/7558
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Darüber hinaus kennzeichnen kontinuierlich steigende 
Schülerzahlen in den letzten Jahren die Ausbildungen in 
den Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialberufen (vgl. Dio- 
nisius/Illiger 2015). Die Ergebnisse einer BIBB-Studie 
zeigen für das Schuljahr 2013/14 gegenüber dem Schul-
jahr 2007/08 einen Anstieg der Schülerzahlen in den Ge-
sundheitsfachberufen um 11,4 Prozent, für den Bereich 
der Gesundheits-, Erziehungs- und Sozialberufe nach
Landesrecht um rund 38 Prozent (vgl. Zöller 2015). In 
den landesrechtlich geregelten Assistentenberufen sind 
die Schülerzahlen dagegen rückläufig und im gleichen 
Zeitraum um rund ein Fünftel gesunken. Auch im dualen 
System ist laut Berufsbildungsstatistik der Bestand im Jahr 
2013 gegenüber dem Vorjahr um 2,7 Prozent zurückge-
gangen (vgl. BIBB 2015, S. 9).

Unklare Datenlage in Gesundheitsfachberufen

Für die Ausbildung im dualen System wird nach § 87 Abs. 1  
BBiG für Zwecke der Planung und Ordnung der Berufs-
bildung eine Bundesstatistik durchgeführt. Die Berufs-
bildungsstatistik ist eine Totalerhebung zur dualen Be-
rufsausbildung nach BBiG/HwO. Die Erhebung erfolgt 
jährlich, und das Berichtsjahr bezieht sich jeweils auf ein 
Kalenderjahr. Die Daten werden nach § 88 BBiG durch die 
statistischen Ämter des Bundes und der Länder bei den zu-
ständigen Stellen erhoben und an das BIBB zu Zwecken der 
Erstellung des Berufsbildungsberichts und zur Durchfüh-
rung der Berufsbildungsforschung übermittelt.4

Für die bundesrechtlich geregelten Gesundheitsfachberufe 
hat das Statistische Bundesamt in der Fachserie 11 Reihe 2 
zwar Daten veröffentlicht, allerdings ist zu beachten, dass 
bis heute für diese Ausbildungsgänge keine vollständige 
Datenbasis auf Bundesebene vorliegt, da einige Bundes-
länder die Daten nicht oder nicht vollständig übermitteln 
(vgl. Bund-Länder-Arbeitsgruppe 2012, S. 44). Darüber 
hinaus sind vertiefende Analysen begrenzt. Es fehlen z. B. 
Angaben zu schulischer Vorbildung oder zur Anzahl der 
Vertragslösungen. 

Ein wachsender, aber wenig sichtbarer  
Ausbildungsbereich

Schwerpunkt der Ausbildung außerhalb BBiG/HwO bilden 
die Ausbildungsgänge im Bereich des Gesundheits-, Erzie-
hungs- und Sozialwesens. Im Unterschied zur Ausbildung 
im dualen System ist dieses Ausbildungssegment gekenn-
zeichnet durch unterschiedliche Rechtsgrundlagen, for-
male Zugangsvoraussetzungen, heterogene Ausbildungs-
strukturen mit unterschiedlichen Zeitanteilen an Praxis 
und Theorie, einem hohen Frauenanteil und kontinuierlich 

 

steigenden Schülerzahlen in Gesundheits-, Erziehungs- 
und Sozialberufen insgesamt.
Angesicht der gesellschaftlichen Entwicklung sind diese 
Qualifizierungswege von großer bildungs- und arbeits-
marktpolitischer Relevanz. Um rechtzeitig Entwicklungs-
tendenzen auch in diesem Berufsbildungsbereich erken-
nen zu können, ist u. a. eine vollständige Datenbasis zur 
Ausbildungssituation auf Bundesebene unverzichtbar, ver- 
bunden mit der Möglichkeit für differenzierte Analysen, 
wie sie auf der Grundlage der Berufsbildungsstatistik gege-
ben ist. Im Rahmen der Modernisierung von Ausbildungs-
gängen in Gesundheitsfachberufen ist darüber hinaus eine 
Harmonisierung der bisher noch unterschiedlichen Stun-
denanteile in Theorie und Praxis anzustreben.
Um den wachsenden Ausbildungsbereich außerhalb BBiG/
HwO sichtbar zu machen, werden u. a. im BIBB-Daten- 
report zum Berufsbildungsbericht die aktuellen Entwick-
lungen dargestellt und kontinuierlich fortgeschrieben.
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